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CS gelıngt, eıne sozlalgerechte einkommensabhäng1ige Miete fachlıchen Umsetzung bedarf CS einer konzertierten Aktıon
gewährleısten, eınen ausreichend gesicherten Bestand VO Sozlal- Wiırtschafts- und Wohnungspohlıtıik. Insbeson-

abzusıchern. Verteilungsgerechtigkeıt dere gefordert sınd dıe ohnungswirtschaft, dıe JIräger derSozlalwohnungen
herzustellen. alle ohnungsnotfälle einzubeziehen und sozlalen Arbeıt SOWIE dıe kommunalen und staatlıchen
Zielgruppen nıt besonderen Marktrısıken berücksıich- Gebietskörperschaften. Das ecCc auf menschenwürdıges
tıgen. ohnen ist wesentlicher Bestandteiıl der kommunalen
Wohnungspolıtik nuß sıch aIsSO verstärkt als soziale Präven- Daseinsvorsorge und der sozlalen Ausgestaltung des (Je-

melınwesens. Hartmut FrıtzHOoNSpolitik verstehen. ur polıtıschen Durchsetzung und

Im Wesentliıchen ein1g”?
DiIe Primatsausübung des Papstes 1mM ökumenıschen espräc

Die Diskussion über den päpstlichen Primalt ınd SeINE konkrete Ausgestaltung ırd der-
zeılt sowohl nnerkatholisch WIE ökumenisch geführt. Wıe verhalten sıch Primalt und
bischöfliche Kollegialität zueinander? Wıe mühte ein uniıversalkırchliches Finheitsamt
aussehen, das über dıie katholische Kırche hinaus konsensfählig wäre? Dem geht IM
folgenden Beıtragz dıe Kıirchenrechtlerin ONQG Riedel-Spangenberger Irier) nach. Es
ande sich Umm einen Vortrag, der Vor der Okumene-Kommission der Deutschen
Bischofskonferenz gehalten wurde.

In se1lner Jüngsten Enzyklıka ..  t uUNUuUMm Simft. VOoO 25 Maı möglıchen Oorm der usübung des Prıimates WI1IEe auch
995 (vgel Julı 1995., 345) außert sıch Johannes Paul I nach dem eıgentlıch Wesentlichen des 1ISC. bezeugten
In bemerkenswerter Weıse einem 1M ökumenıschen und 1n der kırc  i1chnen Iradıtion entfalteten petrinıschen
espräc immer noch schwılierıgen ema, dem päpstlıchen DIienstes.
Primat: „Als Bıschof VO Rom we1ß ich sehr wohl, un
habe das In der vorlıegenden Enzyklıka erneut bestätigt,
da ß dıe VO und siıchtbare (jemeınnschaft er (Geme1ınn- Das TSte Vatıkanum und seine rechtlıchen
schaften, In denen Al der Teue (jottes se1ın Ge1lst wohnt, Konsequenzen
der brennende unsch Chrıstı ist Ich bın überzeugt, dies-
bezüglıch eıne besondere Verantwortung aben, VOT

em ich dıe ökumeniısche Sehnsucht der meılsten Das Verständnıis des Papstamtes ırd weıtgehend den Dog-
chrıistliıchen (Gemeinschaften feststelle un dıe miıich MS des Ersten Vatıkanıschen Konzıls inommen und gılt
gerichtete Bıtte vernehme., eıne OTmM der Primatsausübung nach dıesen Aussagen als spezılısch Römisch-Kathaolı-

finden dıe ZW al keineswegs auf das Wesentliche ıhrer sches. Le1itmotiv der dogmatıschen ussagen dieses Konzıls
Sendung verzıchtet, sıch aber eıner Sıtuation Wal gegenüber den neuzeıtlıchen Autonomieansprüchen dıe
Ömlnmet.“ ärkung der übernatürlıchen Autorıtät des Papstes ZUTE

Sıcherung des aubDens un der Freiheit der Kırche VOI VO
Auffällig dieser Aussage Ist daß ın ezug auf dıe außen kommender Bevormundung. Letztlich WarTl C6 dıe
aAKTuUeEeNEe ökumeniısche Gesprächslage nıcht ınfach der

als olcher wırd, Reaktıon auf den Gallıkanısmus, Febron1ı1anısmus, Ep1-päpstlıche Prımat problematısıert skopalısmus, Kolleg1alısmus und dıe protestantıische Kır-
sondern vorsichtiger zwıschen eıner möglıchen Orm der chenhoheıt
usübung dieses Prımates und dem Wesentlichen seiner
Sendung unterschlıeden WITd. DIiese dıfferenzıerte DIie für U1l wichtigsten ussagen des Konzıls ZU Papstamt
Sıchtwelse spiegelt den Fortschrıiıtt In der eolog1- finden sıch In der Dogmatıischen Konstıitution „Pastor I-
schen Reflex1ion den päpstlıchen Prımat wıder, der Nnus  co (1870) Das zweıte Kapıtel dieser Konstitution stellt
sıch etiwa 1m NSCHIU dıe Formulıerung Johannes zunächst den auernden Fortbestan des Prıimates des Pe-

ITUS In den römischen Bıschöfen heraus und verurteılt In derPauls II In folgender ese zusammenfTfassen älßt
Sowochl innerkatholısch WIEe ökumeniısch wırd theologısc Konsequenz alle diejen1ıgen, welche dıe Tatsache der ble1-

benden tıftung des Petrusdienstes MNO Chrıstus (1us dıvı-nıcht eigentlıch ogrundsätzlıch den Prımat des Papstes
als olchen5 eiragt wırd vielmehr nach eiıner num) oder den Prımat des römıschen 1SCANOLIS als ach-
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folger Petr1ı leugnen Im drıtten Kapıtel werden sodann Gewalt. eıne ordentlıche., mıt seinem Amt ra göttlıcher
Bedeutung und Wesen des Primates des römıschen 1SCANOTS Anordnung verbunden, unmıttelbare (nicht abgeleıitete (Je-
umschrieben und se1ıne Jurisdiıktionsgewalt definıiert. Dem- walt. dIie, ohne ırgendwelcher /wıschenıinstanzen sıch edie-
nach hat der aps dıe vollständıge (jewalt („plena polte- 1CM mMUSssen, sıch über dıe Z Gesamtheit ZUSaAMMECNEZC-
stas‘‘), dıe Kırche weıden, leıten und lenken, schlossenen Eıinzelkirchen WIE über dıe Eınzelkirchen selbst.

SI6 hat dıe 5  S lurısdıictionIıs ordınarıla, VIGTIG ep1- über dıe Gesamtheıiıt der Hırten WIEe über dıe Eıinzelhirten
scopalıs, immediata“ 1Im 1ın  1C auf dıe gesamte Kırche (ep1scopus ep1SCOporum), über dıe Gesamtheit der Gläubi-
Ile Hırten und Gläubigen sınd olglıch, als einzelne WIEe SCH WIEe über dıe einzelnen Gläubigen, und über das
Insgesamt, dem aps gegenüber hıerarchischer Unter- Gebiet der Sachen (Lehre, Gottesdienst. 5Sakramente.,
ordnung un wahrem Gehorsam In den Angelegenheıten 5Sakramentalıen, heılıge Orte, Vermögen, kırchliche Amter
des aubDens un der Sıtten ebenso WIE hınsıchtlich der IDIS- USW.) erstreckt. Der aps kann er VO selıner eıne- un
zıplın (der rFeCc  ıchen rdnung und der Leıtung der Jurisdiıktionsgewalt berall In der SAaNZCH Kırche CDal
(Gesamtkirche verpflichtet. machen, C: hat eıne mıt der bıschöflichen konkurrierende

(GGewalt In jedem Bıstum, dıe Gläubigen können hre Rechts-Allerdings wırd dıese Aussage noch 1m selben Kapıtel eIN-
schränken präzısiert, Insofern dort auch den Bıschöfen als sachen unmıttelbar ıh selbst bringen, auch mıt Umge-

hung des ordentlıchen Instanzenzuges (vgl 569 1’2’ 155%VO Gelst eingesetzten Apostelnachfolgern eiıne „DPOtestas
ordınarıa immediata ep1ıscopalıs Lurısdıction1ıs“ O-

D 204) Der aps veremn1gt In sıch dıe Kırchen-
gewalt; Cl teılt S1e nıcht mıt dem Gesamtepiskopat oder mıtchen wird, dıe WG dıe päpstlıche Vollmacht nıcht gem1n- dem Kardınalskollegium“ (Lehrbuch des Kırchenrechts aufdert, sondern vielmehr „beJaht, gestärkt und gestützt“” WITd.

/usammenfassend wırd SC  S  ıch hervorgehoben, daß der TUn des eX Iurıs Canoni1cı, I7 Paderborn 1929,
aps nıcht 1Ur das Amt der ÜISIC und Leıtung, sondern
dıe Öchste Jurisdiktionsgewalt über dıe gesamte Kırche In Diıiese Aussage VCIMAS wohl eindrücklıch das vorherr-
Fragen des aubens, der Sıtte, der Dıszıplın und der IBer schende, einselt1g hıerarchıisch un autorıtär ausgerıichtete
Lung hat Damıt na nıcht 1UTr rößere Anteıle („potiores Verständnıs des Papstamtes In der tradıtıonellen Kanonıiıstık
partes‘‘), sondern dıe ülle der höchsten Gewalt, dıe und Theologie noch während der ersten Hälfte UNsSCeTECS Tahr-
sıch auf alle Kırchen un Gläubigen bezieht hunderts vOLr ugen führen 1ne solche Posıtion, dıe
Das sıch In dıesen konzıllaren Aussagen artıkulierende Ver- zunehmender Verengung der Aussagen des Ersten Vatıkanı-
ständnıs des Papstamtes fand selnen Nıederschlag In der schen Konzıls WIEe der Bestimmungen des den
rec  1chen UOrdnung der Kırche, insbesondere 1m unıversal- edanken der Autoriıität des Papstes gegenüber dem der
kırchlichen (G(esetzhbuch VO ON ach dem gel- Kollegjalıtät der 1SCNOTe verabsolutiert. findet hre Korrek-
ten der aps und das Okumenische Konzıl als dıe einzıgen {ur erst WK das /weıte Vatıkanısche Konzıl
Träger der höchsten unıvyversalen (Jewalt In der Kırche (vgl
Cannn Z 228) ber der aps alleın besıtzt dıe5 Prıimat und Kollegialıtät In den Aussagen desLUrısdictionIıs plena“, während das Konzıl selne Gewalt 11UT

In Abhängigkeıt VO ıhm erhält Be1l den Bıschöfen wırd Al /weıten Vatıkanums
lerdings vermıleden, VO 95 iurisdictionis ordınarıa el
immediata‘“‘ sprechen. Statt dessen el CGS einschränkend
gegenüber den Aussagen des Eirsten Vatıkanıschen Konzıls Grundlegend sSınd dıe Aussagen des Konzıils In selner Dog-

matıschen Konstitution über dıe Kırche „Lumen Gentium“In &l  - 334 „Ep1Iscop1 residentiales SUNnNT Oordınarıl ei 1M-
mediıatı In dioeces1ıbus S1D1 COMMISSIS‘“. Weıter el (1964) SOWIE ıIn der Erläuternden Vorbemerkung Z An

ten Kapıtel dıieser Konstitulon „  ota expliıcatıva praevia‘).e $ daß dıe 1SCHNOTe hre 55 lurısdıiıctionIıs Sub auCctorI1- DIiese Aussagen en unterschıiedliche rechtliche Verbınd-tate Romanı Pontificıs“ ausüben. IC  en wobel CS allerdiıngs eiıner eindeutıgen Festlegung
Eduard Eichmann glaubte AUS dı1esen orgaben den Sach- dazu
erhalt tolgendermaßen kommentieren können: .  Is DIie für uUuNseTEN Fragezusammenhang wichtigsten inhalt-
fortlebender Petrus hat der Bıschof vONn Rom den ren- ıchen Gesichtspunkte diıeser Aussagen sollen 1mM folgenden
und Jurisdiıktionsprimat über dıe Gesamtkırche: ETr ist nıcht stıchwortartıg genannt werden: Statt als Nelegaten des Pap-
bloß der Erste gleichen Bıschöfen, sondern der Mon- STEeS werden dıe 1SCANOTe als Nachfolger der Apostel verstan-
arch. dem dıe der Kırchengewalt und dıe oberste, den hre Beziıehung 7A81 Bıschof VO Rom erhält sıch „Darı
Ordentlıche un eigenberechtigte Gewalt über dıe (Jesamt- ratiıone“ ZUT Beziıehung zwıschen Petrus un den übrıgen
kırche zusteht. sowohl ıIn den Dıngen, weilche (slauben und posteln W d dıe .„Nota explicatıva praevia“ als „Verhält-
Sıtten., als In denen. welche dıe rechtliıche Gestaltung und nısgleichheıt“ versteht. Das Bıschofskollegi1um oılt nıcht als
Leıtung der über den TEeIS ZeTSTITE Kırche betreiffen eın Kollegıum VON Gleichrangigen, sondern als eıne feste
C 218 1) DıIe Gesamtkırche ist gewIssermaben eın e1INZI- und dauernde Gruppe mıt Petrus Al der Spıtze. el ist
SCS oroßes Bıstum, dessen nıversalbıscho der aps ist diese Kollegıialıtät nıcht erst HTE Synodalıtä qals Weg el-
Seine Gewalt Ist er eıne 1mM wahren Sinne bıschöfliche NS gemeınsam findenden Urteil herzustellen, sondern
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1st der Kırche eIBDen und konstitutiv vgemä der Weısung DIieser kurze 1C auf dıe nachkonzılhlare Dıskussion Inner-
Christ1 vorgegeben. na der katholischen Theologıe ze1gt SULIC W1e 7 Wäal mıt
IDie Kollegjalıtät der 1SCHNOTe untereinander und mıt dem dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl der IC auf
Bıschof VON Rom wırd In unterschiedlicher Weiıse beschrie- dıe päpstlıche Jurisdiktionsvollmacht C den edanken
ben bZw qualifiziert: als uralte kırchliche Dıszıplın ÜUrG das der Kollegjalıtät der 1SCHOTE durchbrochen und erwelıtert
an der Eınheıt, der 1e und des Friıedens: als Vorausset- wurde. daß aber dıese ınha  IC Bereıicherung keineswegs

schon 1M Sınne eiıner eindeutigen LÖsuUunNg des TODIEMS derZUN® für dıe gemeInsame egelung der für dıe Kırche wıchti-
SCH Angelegenheıten; als Entsprechung des frühen kırch- Trägerschaft höchster kırchlicher Leitungsvollmacht VCI-

lıchen Brauches. daß mehrere Bıschöfe der eı eINEs standen werden kann. Die Aussagen des Konzıls bleiben
Bıschofs beteıilıgt SINd. DIe Kollegnalıtät der 1SCNOTe offen und damıt unterschiedlicher Deutung ähıg

ist 11UT gemeınsam mıt dem aup des Kolleg1ums, dem Sofern Johannes Paul! In selner Apostolıschen Konstıtu-
aps vgegeben. Es werden 7We]1 Träger der höchsten un t1on „Ddacrae dıscıplınae SC  c den CX Iurıs Canonicı VOI
umfassenden Vollmacht der Kırche unterschieden: der aps 9083 als den Versuch charakterısıert, dıe Ekklesiologie des
un das Bischofskollegi1um mıt dem aps Vatıcanum In dıe kanoniıstische Sprache übersetzen,
DiIie „Nota explıcatıva praevlıa” bletet d1esen Aussagen muß sıch gerade VOI dem oben angedeuteten Problemhıinter-
der Dogmatıschen Konstıitution Erläuterungen., vermiıttels orun el Interesse In besonderer Weıse auf dıe CNISPTE-derer eıne einmütıge Abstimmung der Konzılsväter über dıe
Konstitution erst möglıch wurde. Für UNsSseTCN /usammen- henden Bestimmungen des geltenden kırchlıchen Rechts

7Ur Trägerschaft höchster kırc  IGHEeT Leıtungsvollmachthang sınd S] Z7We] Aussagen relevant: Dem Urteıiıl des richten. Gemäß 33() 083 WIE auch 4° CCEO/1 9O()
Papstes WwITrd CS unterstellt. Je nach den Umständen dıe erTior- gelten verfassungsrechtlıch der aps In der Nachfolge des
eriııche Weiıse der usübung der höchsten und umfTfassen- Petrus und das Bischofskolleg1um In der Nachfolge des ApO-den Vollmacht festzulegen, Se1 CGS persönlıch, sSe1 SS kollegıal. stelkolleg1ums qls zwel unterschiedliche JTräger der einen
Darüberhinaus wırd ausdrücklıch hervorgehoben, da A der höchsten kırc  iıchen Autoriıtät. Der aps besıtzt als aupaps als höchster Hırte der Kırche seıne Vollmacht jeder- des Bischofskolleg1ums, als Stellvertreter Chrıistı und Hırte
zeıt nach utdünken ausüben kann];, WIe SN VO seinem der „Gesamtkırche"“ dıe „höchste, volle, unmıttelbare und
Amı her gefordert Wn
Auf dem Hıntergrund di1eser ussagen en sıch innerhalb unıversale ordentlıche Gewalt“. dıe GT immer ungebunden

ausüben kann (& 331 Das Bischofskolleg1um ıst 11UT 1I11-
der katholischen Theologıe Z7WEe]1 Posıtiıonen herausgebildet, MCn mıt seiInem aup Subjekt der „höchsten un vollen
dıe ıIn ezug auf das Verhältnıs VO aps und Biıischofskolle- (Gewalt“ © 3806) Es hat keıne „unmıttelbare (Gewalt“ WIE
o1Uum dıe rage nach der Trägerschaft höchster Leıtungs- der apsvollmacht In der Kırche Je unterschıiedlich beantworten.
Eınerseıts eiıne vornehmlıch VO Dogmatıkern Congar, Von Rechts o1bt CS 7We]l Formen der kolleg1alen Aus-

Rahner. Semmelroth) vertretene Posıtion. welche das übungsweılse der Vollmacht, dıe dem Bischofskollegium
SAaMMINECIMN mıt dem aps zukommt C© S5%) DDas OkumenischeBischofskolleg1um mıt dem aps lediglich als e1-

NCN einzıgen I räger höchster kırc  ıcher Leıtungsvollmacht Konzıl SOWIE dıe „vereınte Amtshandlung der auf dem Hrd-
behauptet, el aber zwel Weisen der usübung dıeser kreıs versireut weılenden ıschöfe  . dıe aufgrun iıhrer all-
Vollmacht unterscheıdet, dıe dıe Eıinheıt des Subjektes nıcht gemeınen Beschreibung vielfältige konkrete Formen C1-

ufheben IDER eiInNne Subjekt höchster kırchlicher Leıtungs- möglıcht. Die Festlegung der onkreten Ausübungswelse
vollmacht handelt entweder HMC eiınen Ssireng kolleg1alen kolleg1aler Leiıtungsvollmacht oblıegt dem apst, „„ 50 daß e1in
Akt, den der aps als aup des Kolleg1ums allerdings VCI- WITKIIC kolleg1ialer Akt zustande kommt‘“. Der aps De-
anlassen und bestätigen muß, oder aber Gx handelt DUr ogründet nıcht dıe Kollegıialıtät, S1e ist mıt dem Bıschofskolle-
Se1In aup den aps alleın o1um eSCDEN. C bestimmt lediglich dıe Art und Weiılse ıhrer
DIieser Posıtion steht auft der anderen SeIlte eın vornehmlıch usübung 1mM Rahmen des geltenden Rechts
VO Kanonisten (K. Mörsdorf, W. Bertrams, W. Aymans) Eın besonderes Problem erg1ıbt sıch AdUS den 333 un

Interpretationsansatz gegenüber, welcher dıe 351 17 wonach dem aps der „ Vorrang ordentlicher (Je-
Aussagen des / weıten Vatıkanıschen Konzıls 1m Sinne eiıner walt“ In en Te1l  ırchen zukommt, ails Diözesanbıschöfe
doppelten Trägerschaft höchster kırchlıcher Leiıtungsvoll- aber In ıhren Diözesen  „e1genberechtigte, ordentlıche un

unmıttelbare (Gewalt“ besıtzen. Muß INan hıer VO konkur-macht interpretiert. Man geht AdUus VO zwel „Inadäquat Ver-

schiedenen‘“ Irägern höchster Leiıtungsvollmacht, dem aps rierenden Vollmachten In den Diözesen ausgehen? Es ist
als Stellvertreter Chrst eiınerseılts und dem Bıschofskolle- beachten, daß 322 den päpstlıchen Vorrang In DEWISSET
g1um mıt dem aps als seinem aup andererseıts. In- Weiıse einschränkt, weıl ausdrücklıch Ssagl, daß dadurch

nıcht dıe Vollmacht der 1schole geschwächt oder gemindertadäquat verschılıeden sınd el Träger insofern. qals L1UT der
aps alleın., das Bischofskolleg1um dagegen immer 11UT Z werden soll DIe robleme, dıe sıch AUS dieser Rechtslage C1-

SUINMEN miıt dem aps JIräger diıeser Vollmacht SeIn kann. geben, beziehen sıch auf dıe konkrete usübung des päpstlı-
Bel primatıalem orgehen wırd dıe Vollmacht tätıg, dıe dem chen Primates., der 7W al theologısc und moralısch dıe

aps unabhängıg VO Kollegıiıum persönlıch zukommt. Kollegjalıtät der 1SCHNOTIe Beachtung der ıhnen e1ZE-
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131848 tellung gebunden, Jurıstisch aber keınerle1l Beschrän- heferten Kontroversen In ezug auf den Petrusdıiıenst noch
kungen ausgesetzt ist nıcht als voll aufgearbeıtet beurteilt werden, wırd doch hIN-
Wıe SCANeEe Nan IS dıe Vollmach des Papstes auf KOo- sıchtlıch der Wahrnehmung des Dıienstes An der Einheıt der
sten derjenıgen der Bıschöfe hervorzuheben veEIMAY, ze1gt Kırche auf unıversaler ene dıe Möglıchkeıt eINeESs Deson-
etwa das Schreiben der Kongegration für dıe Glaubenslehre deren Petrusamtes In den 1 SCHOMMCN. (Mffen bleıibt al-
über einN1Zge Aspekte der Kırche als (Communı1o0 VO 28 Maı lerdings, WIe dıieser [Dienst der Eıinheıt wahrzunehmen SC1
997 (vel Julh 992 S19 DIieses Dokument O1g e1- wobel immerhın eingeräumt wırd, „daß auch das Petrus-
HET unıversalıstischen Jendenz, dıe 1mM aps In erster L ınıe am  —\ des Bıschofs VO Rom als sıchtbares Zeichen der Kın-
den DIienst Al der Eıinheiıt der esamtkırche sıeht und der heıt der (Gesamtkırche VO den Lutheranern nıcht AUS-
verstandenen esamtkırche den Vorrang VOI den bıschöf- veSCHIOSseEnN Z werden braucht, ‚soweıt S HT theolo-
1CH geleıteten Ortskirchen sıchern ıll Es wırd nıcht each- ogısche Reıinterpretation und praktısche Umstrukturierung
LEL daß auch dıe Gesamtkırche Communı10 1m bıblıschen dem Prımat des Ekvangelıums untergeordnet wırd‘KIRCHE  nen Stellung gebunden, juristisch aber keinerlei Beschrän-  lieferten Kontroversen in bezug auf den Petrusdienst noch  kungen ausgesetzt ist.  nicht als voll aufgearbeitet beurteilt werden, wird doch hin-  Wie schnell man faktisch die Vollmacht des Papstes auf Ko-  sichtlich der Wahrnehmung des Dienstes an der Einheit der  sten derjenigen der Bischöfe hervorzuheben vermag, zeigt  Kirche auf universaler Ebene die Möglichkeit eines beson-  etwa das Schreiben der Kongegration für die Glaubenslehre  deren Petrusamtes in den Blick genommen. Offen bleibt al-  über einige Aspekte der Kirche als Communio vom 28. Mai  lerdings, wie dieser Dienst an der Einheit wahrzunehmen sei  1992 (vgl. HK, Juli 1992, 319 ff.). Dieses Dokument folgt ei-  — wobei immerhin eingeräumt wird, „daß auch das Petrus-  ner universalistischen Tendenz, die im Papst in erster Linie  amt des Bischofs von Rom als sichtbares Zeichen der Ein-  den Dienst an der Einheit der Gesamtkirche sieht und der so  heit der Gesamtkirche von den Lutheranern nicht aus-  verstandenen Gesamtkirche den Vorrang vor den bischöf-  geschlossen zu werden braucht, ‚soweit es durch ‘theolo-  lich geleiteten Ortskirchen sichern will. Es wird nicht beach-  gische Reinterpretation und praktische Umstrukturieruug  tet, daß auch die Gesamtkirche Communio im biblischen  dem Primat des Evangeliums untergeordnet wird‘ “.  Sinn, d. h. Teilhabegemeinschaft an den göttlichen Heils-  Bereits 1974 hat die lutherische Seite einer evangelisch-Iu-  gütern und soziale Gemeinschaft mit der spezifischen Prä-  therischen/römisch-katholischen Gesprächskommission in  gung und Struktur als Beziehungsgemeinschaft (Einheit in  den USA nicht nur die Notwendigkeit eines Amtes, das der  und aus Vielfalt im Glauben und in der Liebe) ist.  Einheit der universalen Kirche zu dienen habe, anerkannt,  Für die Entwicklung seit dem Vaticanum II 1äßt sich also  sondern darüberhinaus auch hinsichtlich der Ausübung die-  festhalten, daß sich gegenüber dem Vaticanum I und der auf  ses Amtes einen Rückgriff auf geschichtlich bereits heraus-  dieses sich berufenden traditionellen Theologie und Kanoni-  gebildete Institutionen empfohlen: „Die Kirche sollte die  stik der Blick auf den päpstlichen Primat deutlich modifiziert  überkommenen Zeichen der Einheit benutzen, da neue Zei-  chen nicht einfach erfunden werden können.‘“ Dabei wird  bzw. erweitert hat: Zwar wird an den Aussagen des Vati-  canum I zum päpstlichen Primat festgehalten, zugleich aber  eine „positive Rolle des Papsttums“ nicht nur für verschie-  werden diese Aussagen ausdrücklich in den Kontext der  dene Perioden der Vergangenheit anerkannt, sondern auch  Lehre von der Kollegialität der Bischöfe hineingestellt.  für die Zukunft erwartet. „Unbedingt notwendig wäre aller-  Damit aber ergeben sich gerade hinsichtlich der Frage der  dings nach lutherischer Auffassung, daß der päpstliche Pri-  Trägerschaft und Ausübung oberster kirchlicher Leitungs-  mat so strukturiert und interpretiert wird, daß er eindeutig  vollmacht neue Möglichkeiten, wobei allerdings noch De-  dem Evangelium und der Einheit der Kirche Christi dient  siderate anzumelden und gewisse „Rückfälle‘“ in vorkonzili-  und daß seine Ausübung von Macht nicht die christliche  are Positionen festzustellen sind.  Freiheit untergräbt‘“ (Dokument: „Amt und universale Kir-  Diese für die nachkonziliare innerkatholische Entwicklung  CheE Nr 2S):  feststellbaren Probleme hinsichtlich der Frage der Träger-  Etwas gedämpfter klingt das Urteil der bilateralen Arbeits-  schaft und Ausübung oberster kirchlicher Leitungsvollmacht  gruppe der Deutschen Bischofskonferenz und der Kirchen-  stellen sich natürlich nochmals anders und grundsätzlicher,  leitung der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche in  wenn man den gegenwärtigen ökumenischen Dialog zum  Deutschland, sofern hier die Lehre vom Papstamt als „eines  Thema des Petrusdienstes in den Blick nimmt. Allerdings  der schwersten Kontroversthemen zwischen unseren Kir-  fällt auch hier auf, daß auf seiten der nichtkatholischen  chen, insbesondere seit dem Ersten Vatikanischen Konzil“  Gesprächspartner nicht so sehr die Frage nach der Notwen-  bezeichnet wird. Dabei geht es auf seiten der Lutheraner  digkeit eines eigenen Petrusdienstes als vielmehr die nach  letztlich um die Frage, „wieweit die Kirchen ein Recht ha-  seiner rechten Ausübungsform im Vordergrund des Interes-  ben, sich auf Zeichen der Kircheneinheit zu verständigen,  Ses steht.  die Gewissen zu verpflichten...‘“ (Dokument „Kirchenge-  meinschaft in Wort und Sakrament“, 1984)  Das Papstamt im ökumenischen Dialog  Das Dokument „Das Amt der Gemeinschaft (communion)  in der Gesamtkirche“ (1986) gibt das Ergebnis eines refor-  miert/katholischen Gespräches der sogenannten Gruppe von  Ausgehend von einer eucharistischen Ekklesiologie (vgl.  Dombes wieder. Interessant ist, daß hier von reformierter  N. Afanassieff, J. Meyendorf, A. Schmeemann) betonen die  Seite sowohl ein sichtbares Amt der kirchlichen Gemein-  Orthodoxen die verbindenden Elemente zwischen den  schaft für notwendig erachtet wie auch auch der bleibende  bischöflich geleiteten Ortskirchen und den Primat der Liebe.  „ekklesiologische Wert‘“ der diesbezüglich einschlägigen  Sie verstehen den Primat als Dienst eines „Primus inter  pares‘“ an der Einheit der Ortskirchen innerhalb der Kolle-  biblischen Aussagen (Mt 16,17-19) anerkannt wird. Offen  bleibt allerdings die konkrete Form eines solchen Amtes der  gialität und synodalen Mitverantwortung der Bischöfe.  Gemeinschaft, wobei zu beachten sei, daß sich die gemein-  Für das römisch-katholische Gespräch mit den Lutheranern  schaftliche, kollegiale und persönliche Dimension nicht aus-  ist neben dem „Malta-Bericht“ (1972) vor allem das Doku-  schließen dürfen.  ment über „Das geistliche Amt in der Kirche“ (1981) von  Fortschritte sind auch im römisch-katholischen Gespräch  Bedeutung. Wenn hier seitens der Lutheraner auch die über-  mit den Anglikanern feststellbar. So etwa, wenn die anglika-  662 HK 12/1995Sınn. h Teılhabegemeinschaft C  AN den göttlıchen e11S- Bereıts 1974 hat dıe Iutherıische Seıte einer evangelısch-Iu-gütern und SOzZlale (jemeınnschaft mıt der spezılıschen Prä- therıschen/römiısch-katholischen GesprächskommıissıonSune und Struktur als Bezıiehungsgemeıinschaft (Eıinheı1 In den SA nıcht 1L1UT dıe Notwendigkeıt eINEes Amtes, das derund AUs 1e 1M Glauben und ıIn der Liebe) ist. Ennheıt der unıversalen Kırche dıenen habe, anerkannt,
Für dıe Entwıcklung se1ıt dem Vatıcanum äßt sıch alsSO sondern darüberhınaus auch hınsıchtlıc der usübung Qie-
testhalten, daß sıch gegenüber dem Vatıcanum und der auft SCS Amtes eiınen Rückgriff auf geschichtlich bereıts heraus-
dieses sıch berufenden tradıtıiıonellen Theologıe un Kanon1- gebildete Instıtutionen empfohlen: „Dıie Kırche sollte dıe
st1ik der IC auf den päpstlıchen Prımat eNie modıifizıert überkommenen Zeichen der Eıinheıiıt benutzen, da HMC Bel-

chen nıcht ınfach erfunden werden können.“ el wırdbZzw erweıtert hat 7war wırd Al den Aussagen des V atı-
Can um ZUm päpstlıchen Primat festgehalten, zugle1ic aber eINe „posıtıve des Papsttums“ nıcht 1UT mün verschle-
werden diıese Aussagen ausdrücklıich In den Kontext der dene Perioden der Vergangenheıt anerkannt, sondern auch
Te VO der Kollegjalıtät der Bıschöfe hineingestellt. für dıe Zukunft IW „Unbedingt notwendıg ware aller-
Damıt aber ergeben sıch gerade hınsıchtlic der rage der Ings nach utherıscher Auffassung, daß der päpstliıche Pri-
Trägerschaft un usübung oberster kırc  1cher Leıtungs- mat strukturiert und interpretiert wırd, daß eindeutig
vollmacht MC Möglıchkeıten, wobhel allerdings noch De- dem Evangelıum und der Eıinheiıt der Kırche Chrıstı dıent
sıderate anzumelden und DEWISSE „Rückfälle‘ In vorkonzılı- und daß seıne usübung VON e nıcht dıe CHITISLICHE
dIC Posıtionen tfestzustellen Ss1Ind. Freıiheıt untergräbt” (Dokument: „Amt un unıversale Kır-
Dıiese für dıe nachkonzıhlare innerkatholische Entwicklung CHe  . Nr 28)
feststellbaren TODIEmMEe hınsıchtlic der rage der JTräger- Etwas gedämpfter klıngt das Urteiıl der bılateralen Arbeiıts-
schaft un usübung Oberster kırc  1CcCANer Leıtungsvollmacht STUDDC der Deutschen Bıschofskonferenz un der Kırchen-
tellen sıch natürlıch nochmals anders und ogrundsätzlıcher, eıtung der Veremigten Evangelısch-Lutherıischen Kırche In

INa den gegenwärtigen ökumeniıschen Dıalog Z Deutschland, sofern hlıer dıe Tre VO Papstamt als „eInNES
Ihema des Petrusdienstes In den IC nımmt. Allerdings der schwersten Kontroversthemen zwıschen WMNSECHCN Kir-

auch hıer auf, daß auf seıten der nıchtkatholische chen. insbesondere seıt dem Eirsten Vatıkanıschen Konzıl“
Gesprächspartner nıcht sehr dıe rage nach der Notwen- bezeıchnet WwITd. el geht CS auf seıten der Lutheraner
dıigkeıt eINESs eigenen Petrusdıienstes als vielmehr dıe nach letztlich dıe rage, „Wleweıt dıe Kırchen eın ec Ma-
selner rechten Ausübungsform 1m Vordergrund des nteres- ben, sıch auftf Zeichen der Kırcheneimmheit verständıgen,
SCS steht dıe (jewı1lssen verpichten. ..  ec (Dokument „Kırchenge-

meılnschaft ıIn Wort und Sakrament“‘,
Das apstamt 1m ökumenıschen Dıalog Das Dokument ADas Amt der (Gememnnschaft (communı10n)

In der (G(Gesamtkırche“ (1986) o1bt das rgebnıs eINes refOor-
mlert/katholischen Gespräches der sogenannten Gruppe VOAusgehend VO eiıner eucharıstischen Ekklesiologie (vgl Dombes wıeder. Interessant Ist. daß hıer VO reformilerterAfanassıteff, Meyendorf, Schmeemann) betonen dıe Seılte sowohl eın sıchtbares Amt der kırchlıchen (Jeme1ıln-Orthodoxen dıe verbindenden Elemente zwıschen den schaft für notwendıg erachtet WIEe auch auch der bleibendebiıschöflic geleıteten Ortskırchen und den Prıimat der 1e „ekklesiologische Wert“ der dıiesbezüglıc einschlägıgenSIEe verstehen den Prımat als Dienst eINESs „Prımus inter

pares” der FEinheit der Ortskırchen iınnerhalb der e_. bıblıschen Aussagen (Mit 16,17-19) anerkannt wWITd. en
bleıbt allerdiıngs dıe konkrete Oorm eInNes olchen mties derox]alıtät un synodalen Miıtverantwortung der 1SsSChOTe Gemeinschaft. wobhel beachten sel. daß sıch dıe geme1n-

Für das römiısch-katholische espräc mıt den I utheranern SCha:  1CHE, kolleg1ale und persönlıche Dımensıon nıcht AUS-

ist neben dem „Malta-Berıicht“ (1972) VOLI em das Oku- schlıeßen dürfen
über „Das geistlıche Amt INn der Kırche“ (L 98S1) VO Fortschritte sınd auch 1mM römısch-katholischen espräc

Bedeutung. Wenn hıer selıtens der Lutheraner auch ıe über- mıt den Anglikanern feststellbar So CeLIWa, WECNN dıe nglıka-
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nısche Seıte arauf verweıst, „daß 6S ıIn gewandelten Ver:- Theologıe und Kırche ausdrücklıch dıe tıftung des Petrus-
hältnıssen für die Kirchen der Anglıkanıschen Gemennschaft dıenstes HO Chrıstus, S1C behaupten ıhn als eıne Instı-
möglıch werden könnte, dıe Entwıcklung des römıschen Prıi- tuti1on ure dıyıno und damıt als eın unaufgebbares Moment
mates qals eiıne abe der göttliıchen Vorsehung anzuerkennen der Kıirchenverfassung. Hınsıchtlich der Form der usübung

nıt anderen Worten als eiıne Wırkung des dıe Kırche le1- des Petrusdıijenstes ist zunächst VOIMN Vatıcanum über den
tenden eılıgen Gelstes.“ Miıt dieser Anerkennung der DC- bıs hın ZUI tradıtıonellen Kanonistık eine zuneh-
schichtlichen Herausbildung des römıschen Primates Q mende Verschärfung eiıner einseılt1ig hıerarchıisch-autoritären
orun VOI göttlıcher Vorsehung („dıvına provıdentla"“) Interpretationsrichtung feststellbar rst das Vatıcanum
glaubt INan dem Sachverhalt entsprechen, den das Vatıca- bringt durch dıe stärkere Hervorhebung des Kollegjalıtäts-

nıt selner Aussage der Eınsetzung des Primates „Jlure prINZIPS eine Öffnung auf HEGEUES Formen der usübung
dıyıno“ meınnte (Dokument „Autorıtät In der irche 11“, höchster kırc  ıcher Leıtungsvollmacht, wobe!l allerdings
Wındsor 1981, Nr 1S) dieser Ansatz In sıch selbst noch nıcht Sanz eindeutıg
DIiese Auffassung Wies‘ dıe römiısche Glaubenskongregatıon ist Ihieser sıch öffnenden. aber gleichsam noch „randun-

scharfen“‘ Posıtion stehen In UuUCT Zeıt auch wıeder 1 \allerdings zurück: IDIie VOIN den Anglıkanern vorgelegte Deu- strıktive Tendenzen gegenüber. Für dıe Beurteijlung diesertLung werde „nıcht der Bedeutung des Wortes ‚EimSetzung
1m SINn der Formulherung des ersten Vatıkanums UL dıe beıden gegenläufigen Tendenzen ist auf jeden Hall der Je-

weılıge Kontext der Aussagen Z beachten: WOo ırd auchKınsetzung durch Herrn selber Sereeht..« we1l
d1ese beinhaltet, daß Christus selbst den unıversalen Prıimat mıt lıc auf dıe Öökumenıschen Partner perspektivisc SC-

sprochen, und versucht 11a sıch SCHCH (vermeınntlıiche”)gestiftet hat‘‘ Den damıt gemeımnten Sachverha erläutert eiahren abzugrenzen”d1ıe Glaubenskongregation folgendermaßen und g1bt auf Im ökumeniıischen espräc anerkennen d1e nıchtkatholi-diese Weilse — wichtige Hınweilise darauf, In welchem Sinn schen Partner nıcht MAUNTE zunehmend e Notwendıigkeıt eINESskatholischerseılts VO elıner geschichtlichen Entwicklung des
Petrusdienstes gesprochen werden kann: Diıienstes A der Eıinheiıt der Kırche. sondern denken be-

züglıch der Form selner usübung auch verstärkt über c1e„Nach der katholischen Tradıtion ist sıchtbare Eıinheit nıcht
eEeIWwWAas Außerliches. das / den JTeı  IrChen, dıe schon In sıch Möglıchkeit eINESs besonderen Petrusamtes nach. ugleic

werden theologısche Krıterien und Desiderate ftormuhert. 4A11selber über das vollständıge Wesen der Kırche verfügen und
CS verwirklıchen, hiınzukommt: vielmehr gehört cdı1ese Eın- denen sıch dıe konkrete Ausformung eINESs solchen |ienstes

Al der Einheıt bZzw eINeEes besonderen Petrusamtes AUSZ.U-he1t ZUT innersten Struktur des (laubens und durchdringt richten hätte.alle se1ıne Elemente. Deshalb Ist das Amt, das diıese Eıinheıit In ezug auf dıe Möglıchkeıit eiıner KOonvergenz der —gemä dem ıllen des Herrn bewahrt, befördert un schiedenen Posıtionen el das DiIie Notwendigkeıt eINESsNSATUC bringt, e1In konstitutiver Teıl des Wesens der Kr
che selber (vel JIn Z 5-1 DıIe Jurisdiktionsvollmacht Einheılitsdienstes wırd VO nahezu allen Seiten hervorge-

en en ist dagegen dıe konkrete Oorm der usge-über alle Te1l  irchen gehört deswegen unverzıchtbar (das
meınt .Jure divino‘) I diesem Amt und ist nıcht W das staltung dieses Iienstes.

/u prüfen waren angesichts dieser Gesprächslage olgendeauf mMenschnhliche (jründe zurückgeht oder der Berücksıch-
tıgung historiıscher Bedürfnıisse entspringt.“ [DDiese für dıe Fragen: Wıe wırd dıe Notwendigkeit eINEs FEınheits- und

allem eINEs besonderen Petrusamtes auf seıten der ıcht-Kırche konstitutive Bedeutung e1INes Einheitsamtes mıt UN1- katholıken begründet? Bewegt sıch deren Argumentatıonversaler Jurisdiktionsvollmacht sSschlıe jedoch nıcht AaUsS», auf eıner prınzıpıe theologıischen DbZw ekklesiologıischendaß dıe OM der usübung dieser Vollmacht der geschicht- ene oder ist S1e eın praktısch dıszıplınarıscher Art? In-ıchen Wandelbarkeı und damıt einer gewıssen geschicht-
lıchen Entwicklung unterlhegt: DE ‚volle, Öchste und Un1- wIiıewelt also entspricht dıe vorgelegte Argumentatıon der

genumn theologischen Argumentationswelse, WIE SIE atholı-versale (GGewalt‘ des Papstes ‚über dıe Kırche. eiıne
Gewalt, dıe immer frel ausüben kann (Lumen gent1um, scherseıts 1m edanken der Eınsetzung des Petrusdienstes

UE dıyıno“ ZUW USATUuUC kommt? £u prüfen ist alsoNr Z vgl kann 7Wal Je nach den geschichtlichen zunächst. ob sıch dıe Argumentatıon auf beıden Seıiten aufNotwendigkeıten verschiedene Formen annehmen, darf der gleichen, theologischen ene bewegt oder ob hıer Er-aber nıemals fehlen (HK, Juniı 1982, 291) wagungen eher praktısch-diszıplinärer Art eıner Oor1g1nÄär
theologischen Argumentatıon gegenüberstehen.
Andererseıts ware prüfen, WIE katholischerseıits über dıeWiıe muß der Eıinheıitsdienst konkret ausgestaltet

werden‘? Möglıchkeıt un Notwendigkeıt eiıner veränderten Struktur
der Ausübung des Petrusdienstes nachgedacht WITd: Kom-
MS hler lediglıch reıin praktısch-diszıplinäre Gesichtspunkte

Versucht 111a das ıIn der vorauigehenden Darstellung Anus- Z Geltung, oder geht CS gerade angesıchts der eologı1-
geführte zusammenzufassen, äßt sıch folgendes rgebnıs schen edenken der Gesprächspartner In der Okumene
festhalten auch eine WITKI1IC theologıische Vertiefung und ‚.Korrek-

Spätestens seı1ıt dem Vatıcanum betonen die katholıiısche tur  0. gewachsener Strukturen? INe nalogıe olcher theo-
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logischer Vertiefung ware etiwa der andel In der rage der siıchtlich der Ausgestaltung des Eıinheıitsdienstes O_
höchsten Leıtungsvollmacht In der Kırche W1e G sıch ZW1- lıscherseıts In der konkreten (jestalt des Papstamtes bereıts
schen dem Vatıcanum und dem Vatıcanum vollzog). fu berücksichtigt In diesem Fall ware ledigliıch eıne deutl1-
prüfen ist hıer also gleichsam In umgekehrter Perspektive chere Explıkation der katholischen Iradıtion gegenüber den
ZUT ersten rage., inwıewelıt dıe Argumentatıon auf seıten der Nıichtkatholiken nötıg oder SETZ deren Rezeption eıne
atholıiıken mıt der genumn theologıschen Argumentatıon der geschichtliche Weıterentwicklung der gewachsenen Instı-
Nıichtkatholiken konvergıert. tut1ıonen notwendıg voraus? Inwıefern vEIMmMaAS sıch d1ese
Inhaltlıch tellen sıch welıtere Fragen: Inwıefern sınd dıe VON jedoch ıIn Kontinulntät Z U biısherigen TIradıtion ollzıe-
nıchtkatholischen Posıtionen formuherten Krıterien hın- hen? ONAQa Riedel-Spangenberger

1enst der Kultur
Diıe katholischen Unıiversıtäten 1n Lateinamerıka

Schon rein zahlenmäßig nielen die katholischen Universitäten In Lateinamerika eiIne
eılt größhere Rolle als In den meırsten europäischen Ländern ach enm Bruch In der
kıirchlichen Universitätstradıition W das nNde der Kolonialzeit wurden In Latein-
amerika seit Ende des I9 Jahrhunderts zahlreiche katholische Universitäten gegründert.
Sıe haben heute Teil den allgemeinen Problemen des höheren Bildungswesens auf
dem Suhbkontinent. Gleichzeitig hemühen SZIC SICH, einen Beıtrag ZUT Evangelisierung der
Kultur ZU leisten.

In den etzten vierz1g Jahren ist C erheblichen Wandlun- ste1gen. Mıt der „ Vermassung” der Unıiversıtät geht eINe

SC 1mM Bıldungsbereıich gekommen, VO denen auch dıe Eın- Umegestaltung un Dıiversifizierung des Bıldungssystems
übereın, dıe weıtreichende gesellschaftspolıtische Konse-richtungen des Ööheren Bıldungswesens, Forschungsinst1-

(ute, Fachhochschulen und allen VOTall dıe tradıtionellen JUENZCN en
Universıtäten In aller adıkalıtät betroffen SINd. Angesıchts Während In den 60er Jahren 1mM Zuge eıner allgemeınen
der Zunahme der Studentenzahlen, der Entstehung Fortschrittseuphorıe noch davon auUS  CN wurde, mehr
oft nıt der Industrıe verbundener Sentren der Wiıssensver- Bıldung TrTe auch mehr wıirtschaftlıchem Wachstum,
mıttlung, angesıchts technologischen Wandels und eINes VCI- wurde dıese „Humankapıtal- T’hese“ in den /0U0er un S&0er
äanderten Wissenschaftsbegriffs überhaupt, stellt sich VOT al- Jahren dıfferenzlerter beurteıilt. Oftmals wurden verstärkte
lem für dıe Universıtäiten dıe Identitätsfrage ıIn aller chärfe Bıldungsinvestitionen un bıs Anfang der S0er Te WarT

Wıe können S1Ee iıhren Bıldungsauftrag 1mM Siınne des humanı- der Anteıl der Bıldungsausgaben Staatshaushalt In den
stischen Freiheıitsideals eiINes Wılhelm VO um wahr- Entwicklungsländern recht hoch (20 bıs 25 Prozent 1I1-
ICH, werden SIE nıcht eher „Apparaten 7Ur Produktion über bıs Prozent In den Industrieländern) als
und Weıtergabe VO speziellem und möglıchst ‚berufsqualifi- „Entwicklungshindernıis“ (  eOdOor Hanf) esehen. Siıcher
zierendem:‘ Wiıssen‘‘? (  eCOdOor Berchem) wırd diese radıkale ese heute dıfferenzlerter beurteilt: Miıt

der Zunahme Bıldung kann auch eıne Zunahme Partı-
zıpatıon und Demokratıe übereingehen. Ebenso wurde dıe

Suche ach leıtenden Wertmaßstäben unter neomarxıstische Krıitik des „Wiıssenschaftsexportes” AUS den
Zentren des Nordens dıe Periıpherie des Südens zurück-schwierıgen Bedingungen
gewlesen. och CS bleibt che rage des Beıtrages der Unıiver-
sıtäten für dıe Gesellschaften der Drıtten Welt

DIieser Wandlungsproze eirı nıcht 11UT dıe klassıschen Gleıichzeıitig sSınd dıe Universıtäten selbst Wn dıe sOz71ale
Bıldungszentren des nordatlantıschen aumes: In der SOSC- und wirtschaftliche Lage der jeweılıgen Länder betroffen.
nannten Drıtten Welt ist In den etzten Jahren In ogleicher W ds sıch der Auswahl der Studenten (der orößte Teıl
Weiıise eInNn erne  ıches Anwachsen der Studentenzahlen rekrutiert sıch AUS Miıttelklass un Oberklasse), der
verzeichnen. 1988 W arl dıe Zanhl der Studenten 1n der Drıtten schlechten Ausstattung VO  — Bıblıotheken, der Unterbezah-
Welt gleich oroß WIE In den Industrieländern: 3() Mıllıonen: lung der Dozenten und fehlender (Gelder für dıe Forschung
In Lateinamerıka nahmen 997 12g Prozent der ugendli- wıderspilegelt. Vıelleicht 1Ur eın Vıertel der Universıtäts-
chen e1n Universitätsstudium auf (1m Vergleıch: 98() S6 dozenten hat eilıne VO Anstellung der Universıtät,
Prozent), ıs Z Jahrtausendwende wırd dıe Zahl weıter eıne 1e174a Lehraufträgen unterschiedlichen Bıl-
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